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Flüchtlinge an Bord
In Glticlstadt stellt ein

Elektriker gleich mehrere

Flüchtlinge ein - und macht

damit gute Erfahrungen.

In der Mitarbeiterschaft
wundert man sich zuerst

über die Maßnahme, doch der

Chef ftihrt gute Gründe an,

warum er die Flüchtlinge

manch anderem vorzieht.

Text und Foto: Robin Grützmacher

elücxsraPT Flüchtlinge aus

Syrien haben einen harten Weg

hinter sich. Geflohen aus dem

Krieg kommen sie nach einer

schweren Reise in einem frem-

den Land an, das ihnen zwar

Schutz gibt, in dem sie sich aber

größtenteils dennoch selbst zu-

rechtfinden müssen. SPrache,

Behördengänge Bewerbungen

fur einenJob - alles Hürden, die

erstmal überwunden werden

müssen. Doch wer das schafft,

derhat es nachAnsichtvon Enno

Meiners (31) von Meiners Elek-

trotechnik in Glüctstadt auch

verdient, einen Job zu bekom-

men.

,,Das Bewerberfeld bei uns ist

gut, aber ich picke mir die Rosi-

nen raus", sagt der 3l-J?ihrige.

Vier Flüchtlinge beschäftige er

derzeit und die seien ein richtiger

Gewinn, also sozusagen ,,Rosi-
nen". 'W'er in wenigen Jahren
Deutsch lerne, sich mit Behör-

den auseinandersetze und einen

motivierten Eindruck mache

und vielleicht sogar fubeitser-
fahrung aus der Heimat mitbrin-
ge. der würde unmotivierte

Mohamad Loai Khrbotli in der Werkstatt von Meiners Elektrotechnik in

der Glückstädter lnnenstadt.
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Hauptschulabgänger ausste-

chen.

Der Syrer Mohamad Loai

Khrbotli (24) arb eirct als Elektri-
ker bei Meiners. ,,Sehr gut" habe

es ihm von Anfang an gefallen.

Obwohl er nicht perfekt

Deutsch sprach, hätten ihm die

Kollegen viel geholfen und wa-

ren geduldig. ,,Das hat Spaß ge-

macht", sagtKhrbotli. Nurin der

Berufsschule hätte es nicht so gut
funktioniert. Einer der Gründe

unter anderem: Dort wurde nur
in Schreibschrift geschrieben -
und die beherrschte Khrbotli
nicht. Er musste dieAusbildung
nach funf Monaten abbrechen.

Enno Meiners stellte ihn den-
noch ein. ,,Eine Ausnahme", wie

er sagt, weil sich Khrbotli bei der

Arbeit so gut angestellt habe. Der

24-Jahrige will jetzt bald seinen

Schulabschluss nachholen und
die Ausbildung danach durch-

ziehen. Handwerldich sei er

..rop" sagt Meiners über seinen

Schützling, der sich in Glück-
stadt sehr wohl fuhlt und viele

Bekannte und eine Freundin ge-

funden hat. Nur sei er aus Syrien

andere Arbeitsweisen gewöhnt

gewesen. Kabelleitungen werden

dort zum Beispiel gern mal ein-

fach zusammengeknotet und
m it Isolierband umklebr, start sie

durchgängig zu verlegen.

A1s man vor ein paar ]ahren die

ersten Flüchtlinge einstellte, ha-

be man Bedenken wegen der

konservativen Kundschaft ge-

habt, sagt Meiners. Negative Re-

aktionen gab es aber nicht. Nur
die Mitarbeiter haben ihn ge-

fragt, wieso er so viele Flüchtlin-
ge einstellt. Die seien motivierter
und würden mehr Fertigkeiten
mitbringen als so mancher

Hauptschulabgänger, anrworte-

te Meiners.
Bewerbungen der Flüchtlinge

gehen enweder auF Eigeninitia-

tive oder auf Rat von Friede-

mann Ohms und seinen Mitar-
beitern vom schleswig-holsteini
schen Netaverk,,Alle an Bord!"

zurück. Fast 100 Flüchtlingen

hat es in Steinburg und Dithmar-
schen bislang geholfen, sich in
den fubeitsmarkt zu integrieren.

Zum Beispiel durch Beratung,

Vermittlung an Arbeitgeber oder

beim Erstellen einer Bewer-

bungsmappe, die auch Rück-

sicht auf so wichtige Dinge wie

den Aufenthaltsstatus nimmt.
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- ouch in kleinerem Umfong - führen wir gerne fÜr Sie ous.
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